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K 310. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Juli. Da bis heute noch keine Beſtimmun⸗ 
gen über die Relſe Sr. Maj. des Königs nach Schleswig Hol⸗ 
fein getroffen worden find, fo iſt dleſelbe wohl als aufgegeben zu 
betrachten. — In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths if das 
Nothgewerbegeſetz angenommen worden. Wir haben die An- 
nahme bekanntlich ſelt längerer Zeit in Ausſicht geſtellt. Wenn 
die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, daß das Geſetz bei zwei . 
Minlſterien Widerſtand gefunden hätte, fo liegt bier wieder a 
vollſtändige Unkenntniß der Thatſachen zu Grunde, wle ft 1 
dieſem Blatt häufig vorkommt. Das Geſetz iſt gar nee an 
tiren der einzelnen Miniſterien gekommen, ſondeen in einem g . 
niſterrath in Erwägung gezogen, in welchem ohne Weiteres be- 
ſchloſſen worden if, es dem König zur eee empfeh. 
len. — Der Verfaſſer der Parlamentsbriefe in der „Köln. Ztg. 
ſchließt einem feiner Briefe mit der Bemerkung, es werde ſich nun⸗ 
mehr zeigen, ob man die Entſchloſſenheit beſize, in der Zwiſchenzeit 
zwiſchen dem letzten und dem nächſten Reichstage dem Bundesprä⸗ 
ſidenten in einen deutſchen Kalſer und das Bundeskanzleramt 
in ein verantwortliches Miniſterlum zu verwandeln. Der Verfaſſer 
wird ſich ſelbſt ſagen, daß er ſich nur auf dem Geblet der Phraſe 
bewegt, denn bei näherer Ueberlegung wird er ſelbſt einen jo ekla- 
tanten Staatsſtreich nicht befürworten wollen, wie ihn eln ſolcher 
Akt in ſich ſchließen würde. — In der „Preſſe“ ſpricht ſich aus 
Anlaß der Gedächtnüßfeler der Schlacht bel Königgrätz überall 
die freublgſte Anerkennung des damals Geleiſteten, ſowohl wie des 
ſeitdem Errungenen aus. Einen lächerlichen Eindruck macht das 
welfiſche Oegan die „Deutſche Volkszeitung“, wenn fie in einem 
Leltartikel eine Parallele zwiſchen dem 3. Juli und 2. Dezember 
sieht, ſowohl was die Thatſachen, als was dle Folgerungen, dle fie 
daraus zieht, betrifft. Daſſelbe Blatt bemerkt ſetzt, daß ihre neu- 
lichen Auslaſſungen bel Gelegenheit des Beſuchs des Könige von 
ihren Freunden mit Mißfallen aufgenommen worden ſeln und ent- 
ſchuldigt ſich damit, daß fe nue den thatſächlichen Eindruck habe 
konſtatlren wollen. Nun etwas Anderes haben auch wir nicht thun 
wollen, als wir auf den betreffenden Artikel diejes Blattes hinge- 
wirſen haben: «9 iſt jedensfalls eine ſehr bedeutſame Ecſcheinung, 
wenn ſich ein fo preußenfeindliches Blatt wider Wiben bewogen 
fühlt, den Eindruck, der den Beſuch des Königs gemacht hat, in der 
erwähnten Weiſe zu konſtatiren. — Der „Hannoverſche Courier" 
bemerkt mit Bezug auf dle Angelegenhelt der han noverſchen 
Obligationen und die Frage der Art ihrer Tilgung, er wiſſe 
ben ob der Finanzminiſter bei den Verhandlungen mit der Grant: 

Bu >» Free Eng i ehörigen 
Ealſchledenbelt vorgegangen sel. Apfeftet Ind kpre 
der Finanzminlſter nicht in der Lage if, der Staatsſchulden-Kom⸗ 
miſſlon Vocſchriften zu machen; ſelbſt Aller höchſte Einwirkungen find 
auf dleſelbe nicht thunlich. Die Mitglieder der Kommiſſton find 
vielmehr eldlich verpflichtet, bei Ausführung der einſchlagenden Ge⸗ 
ſetze lediglich nach ihrer Ueberzeugung zu verfahren, — In Folge 
der bedauernswerthen Lage, in welcher ſich häufig die nach Ruß⸗ 
land, namentlich nach Wilna Ausgewanderten befinden, hat ſich 
der Minifter des Innern bewogen gefunden, die Oberpräſtdenten 
auf die Cirkularverfügung vom 10. Auguſt 1861 hiazuwelſen, in 
welcher dleſelben aufgefordert werden, Warnungen vor elner lelcht⸗ 
ſeitigen Aue wanderung nach Rußland ergehen zu laſſen. Auch iſt 
kürzlich ein Erlaß deſſelben Miniſters eiſchlenen, in welchtm das 
Publikum darauf aufmtikſam gemacht wird, daß die preußlſſcht Re⸗ 
glerung nicht in der Lage iſt, den Ausgewanderten den gewünſchten 
Schuh angedeihen zu laſſen, wenn ſie die ruſſſchen Papvorjäriften 
nicht beachten und ſich in biejer Beziehung Fahrläſſigkelten oder 
wiſſentliche Uebertsetungen zu Schulden kommen en, 5 ſind 
bei biejen Warnungen vor Allem auch die Arbeiter un ar 
boten in Betracht gezogen, da namentlich bekannt iſt, daß Ju 75 
in Wilna mit Königsberg in Verbindung ſtehen, 7 
Dienſtmädchen heranziehen und dieſelben aus nützen und In g 5 
verhältnifje bringen. — Nach einer ſtatiſtiſchen „ 
über den prrußiſchen Telegraphenbelrieb in den er. 55 
bis 1867 iſt die Länge der Telegraphenlinſen von 449 anf 91 
und der Leitungen von 919 auf 9782 Meilen geſtlegen. 129 
Zahl der Stationen iſt von 48 auf 830, der Apparate von 
auf 1808 und der Beamten von 306 auf 2934 vermehrt, ſel 33 
auſdegebenen Depeſchen, deren Zahl von 48,751 auf 3,093,94 
geſtlegta, kann nut erſt vom Jahre 1859 eine ſtatlſtiſche Schel⸗ 
dung zwiſchen internen und nicht internen angegeben werden. Die 
internen haben ſich von 243,418 auf 2,407,999 und die nicht 
internen von 106,579 auf 685,950 vermehrt. Dieſe Zahlen lie- 
ſern den Beweis, daß der telegraphiſche Verkehr auf kurzen Strecken 
Märker als auf des langen geweſen i. Die Statiſtik über die 
angekommenen Dipeſchen reicht nur bis zum Jahre 1853 zurück 
und iſt die Zahl deiſelben von dleſer Zeit ab von 89,357 auf 
9,221,000 geſtiegen. Auch bel dleſen Depeſchen hat eiſt feit dem 
Jahre 1859 eine befondere Aufführung von internen und nicht ia⸗ 
ternen Depeſchen ſtattgefunden. Die Zahl jener hatte ſich von 
255,435 anf 2,520,460 und dleſer don 106,225 auf 700,600 
erhöht. Auch hier zeigen die internen Depeſchen eine entſchleden 
Rärkere Vermehrung, als die nicht Internen. Die ſtaliſtiſchen Mit⸗ 
bbellunzen über die tranfitirenden Depeſchen beginnen erſt im Jahr. 

55, von wo ihre Zahl von 14,115 auf 473,000 geſtiegen iſt. 

Bal dieſen Depeſchen zeigt ſich eiae Vemehrung um das Blerzig⸗ 

lache, die fi dadurch erklärt, daß vie Telegraphennetze um Preu⸗ 
ben herum ſich überaus ſchnell ausgedehnt haben, die Einnahme 
der Telegraphenverwaltung iſt von 114,539 auf 1,585,245 Thlr., 
die Ausgaben ſind von 173,993 auf 1,327,584 Thlr. angewachſen. 

In den Jahren 1852, 53 und 54 erforderte die Tel graphenver⸗ 

waltung einen Zuſchuß von 46,000 bis 59,000 Tpir., von da ab 


tettiner Zeitung. 


Abendblatt. Montag, den 6. Juli 


ergab ſich ein Ueberſchuß, der ſchon im Jahre 1855 168,000 
Thlr. betrug und feinen Höhepunkt im Jahre 1860, wo er ſich 
auf 287,000 Thaler belief, erreicht. Von da an wurde er 
allmälich geringer und wies im letzten Jahre nur noch 57,661 
Thaler nach. 

Berlin, 4. Jull. Se. Maj. der König empfing geſtern 
Vormittags auf Schloß Babelsberg einige Militärs, unter ihnen 
den General v. Losn und den Major v. Brandenſtein vom großen 
Generalſtabe, welcher zur Großherzoglich heſſiſchen Divifion kom 
mandirt war und von Darmſtadt hierher zurückgekehrt iſt, nahm 
darauf die Vorträge des Chefs des Eivil- und Militär - Kabinets 
v. Mühler und v. Tresckow, des Haus minlſters v. Schleinitz, des 
Unterſtaatsſekrttärs v. Thile entgegen und ertheilte Audienz. Mit 
einer Einladung zur Königlichen Tafel waren beehrt der Finanz⸗ 
miniſter Baron v. d. Heydt, der Zuftizminifter Dr. Leonhardt, der 
Haus miniſter v. Schleinitz und Gemahlin, der Senator Gilde- 
meiſter u. ſ. w. Der Thee wurde auf Schloß Sansſoucl einge- 
nommen. c 

— Die Abreiſe des Könige nach Bad Ems if, wle es heißt, 
bis zum Mittwoch Abends aufgeſchoben worden. Die in Anregung 
geweſene Reife des Königs nach Schleswig - Holftein ſoll bis zum 
Herbſte verſchoben worden ſein; der König will alsdann auf Schloß 
Glücksburg wohnen. 

— General Vogel v. Falckenſtein, Oberkommandeur des 
1. Armeckoips, ſieht am 16. Juli d. J. der ſeltenen Feier einer 
60 jährigen (inel. der Kriegsjahre als doppelt berechnet) aktiven 
milttäriſchen Dienſtzelt entgegen. 

— Von mannigfachem Jatereſſe, auch über den Bereich des 
Bezirks hinaus, iſt die Verfügung der Königlichen Regierung zu 
Potsdam, welche eine „möglichſt ſtrenge Handhabung der über die 
Tanzluſtbarkeiten auf dem platten Lande beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten“ fordert. In Folge dieſer Forderung hat der Lendrath dis 
unmittelbar bei Berlin begiunenden Kreiſes Teltow ſich veranlaßt 
giſehen, durch Verfügung die Ortsobrigkeiten zu erſuchen, bel der 
Ertpeilung der Tanzerlaubniß mit der größten Vorſicht zu verfahren 
und ihrerſelts Alles zu thun, um der überhand nehmenden Nei- 
gung zur Veranſtaltung von Tanzluſtbarkelten entgegen zu wirken. 


Der Landrath Hält eo der Regel nach für hinreichend, wenn in den 


Ortſchaften des platten Landes im Laufe des Jahres „nur vier 
Mal die Erlaubniß zu Tanzvergnügungen erteilt wird, bei Ueber⸗ 
ſchreltung dieſer Zahl, die aus lokalem Verhältniſſe gerechtfertigt 
eiſcheint, behält ſich der Herr Landrath die Entſcheldung für jeden 


Einzelfall vor. =. si 
Berlin, 5. Juli. Am 8. d. M. wird in Würtemberg 


PT vi Nruwathl zu der II. Kammer ſtattfinden, und im ganzen Länd- 


chen heriſcht darob große Auftegung. Auch für uns wird das 
Wahlteſultat infofern von Intereſſe ſein, als es den Maßſtab dafür 
abgeben kann, ob ſich die Stimmung der Schwaben gegen Preußen 
in neueſter Zelt verbeſſert hat. Ueber die Chancen der verſchle⸗ 
denen Parteien bringt die „A. A. 3." folgende Zuſammenſtellung, 
welche ihr aus Stuttgart geſchrieben worden: Das Programm des 
„Beobachters“ vom 10. Juni mit demokratiſchem Südbund, Miliz- 
ſyſtem und Zerreifung der Verträge, ſowie die Erwiderung auf 
daſſelbe von Seiten des „Staatsanzeigers“ find bekannt. Seitdem 
ſiad die demokratiſchen Bewerber alle von dem oder jenem Punkt 
des Programms zurückgetreten. Der eine will keinen Südbund, 
der andere ſchwört auf die Verträge, ein dritter hält die Einfüh⸗ 
tung der allgemeinen Volksbewaffnung für un praktiſch, und in den 
innern Fragen, ob Einkammerſyſtem, Erweiterung der Befugniffe 
der Volksvertretung, Decentraliſatlon u. ſ. w., gehen fie ohmedirs 
auseinander. Durch dieſen Diſſens ſind übrigens, wie natürlich, 
die kleinen Häretiker nicht aus dem Schooße der liebenden Volks- 
partei ausgeſchloſſen, ſondern genießen insgeſammt den kräftigen 
Schutz des Landiskomité's und des Partelorgans. Die Volkspartei 
hal in 53 Bezirken (von 70) demokratiſche Kandidaten aufgeſtellt, 
17 Bezirke aber ſich ſelbſt überlaſſen, unter Irpteren Stuttgart, 
Ulm, Canſtatt, Ludwigsburg, Ravensburg, Urach. Unter dleſen 
53 Bewerbern haben nach einer auf genaueren Erkundigungen be- 
ruhenden Schätzung 25 mehr oder weniger Aueſicht durchzudringen. 
Die Nattonalliveralen halten ſich zurück und haben blos 10 Kan- 
didaten aufgeſtellt. Sehr elfeig haben ſich die Landwirthe zu⸗ 
ſammengethan, um mlt Rückſicht auf die dem nächſten Landtag vor⸗ 
zuleginde Revifion der Steuergeſetzgebung Standesgenoſſen in die 
Kammer zu bringen, welche der ſeither unzwelfelhaft beſtandenen 
lleberlaſtung des Gtundbeſitzes ein Ende machen ſollen. Der 
Grundbeſitz hatte nämlich in Würtemberg ſelt 1821 , der 
dirikten Steuern zu entrichten, während auf die Gebäude ½ und 
auf die Gewerbe ½ lommen. Die Volkspartei, welche durch dieſe 
landwirtöſchaftlichen Kandidaten einen ſichern Ausfall an Skimmen 
zu erwarten hat, polemiſitt gegen dleſelben als gegen verkappte 
Regierungekandidaten, wird aber nicht viel dabei ausrichten, weil 
die Steuererleichterung von dem Landvolk als erſtes Poſtulat feſt⸗ 
gehalten wird, was ſich durch Fachmänner und Selbſtbethelligte 
leichter und gewiſſer errelchen laſſe als durch die Fabrikanten, 
Advokaten und Kaufleute der Volke parte, die ein anderes Intereſſe 
haben, als der Grundbeſiß. Die Wahlbewegung iſt überall ſehr 
lebhaft. Der Ausfall der Wahlen aber wird lehren, daß die Be⸗ 
fürchtungen, als bekomme Würtemberg eine demokratiſch-preußen⸗ 
felndliche Kammer⸗Majorität, ſich nicht bewahrbeiten werden. 

— Wie verlautet, ſoll ſich die Nachricht mehrerer Blätter, 
nach welcher die norddeutſche Poſtverwaltung beabſichtigt, bet der 
nächſten allgemeinen deulſchen Poſtkonferenz den Antrag zu ſtellen, 
der Poſt den Debit von Zeitungen zu entziehen, beſtätigen. 
Allerdings iſt der Zeitungsdebit eine Arbeit, welcher ſich weder die 
Poſten von England, noch die in Italien und Frankreich unter⸗ 
ziehen, indeß war dieſts Geſchäft ein Vorzug, deſſen ſich Deutſch⸗ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., N 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7%, Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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land mit Recht vor jenen Ländern erfreute. Das Poſtinſtitut fand 
ſich bei den Prozenten, die ſie für ihre Mühwaltung erhielt, nicht 
übel, auch fand ſich das Publikum bei dieſer Einrichtung wohl. 
Ginge dieſer Antrag Norddeutſchlands durch, ſo würde man aus⸗ 
wärtige Zeitungen entweder durch Kommiſſionäre oder noch häufiger 
unter Kreuzband erhalten. Das Letztere wäre entſchleden ſehr theuer, 
ſelbſt wenn, wie es der General-Poſtdirektor v. Philippsborn brab⸗ 
ſichtigt, das Porto für Kreuzbänder herabgeſetzt würde. Vor der 
Hand ſoll Baiern ernſtlich dieſem Antrag widerſtreben, der überhaupt 
erſt nach zwei Jahren auf die Tagesordnung der Poſtkonferenz geſetzt 
werden kann. 

Dresden, 3. Juli. Der franzöſiſche Geſandte am ſüchſi⸗ 
ſchen Hofe iſt auf unbeſtimmte Zeit nach Frankreich gereiſt und es 
iſt überhaupt ſehr in Frage, ob er wieder zurückkehren wird. Allem 
Vermuthen nach zieht die franzöſiſche Regierung den Geſandtſchafts⸗ 
poſten ganz ein. — Am Sonntag wird hier eine General- Ber- 
ſammlung des geſammten deutſchen Laſſalleſchen Arbeitervereins ab⸗ 
gehalten. 

Dresden, 4. Juli. Die hier lebenden Amerikaner feiern 
heute den Tag der Unabhängigkeits⸗Erklärung durch ein Picknick 
in Schandau. 

Nudolſtadt, A. Jull. Heute Abend um 
Großherzog von Mecklenburg ⸗-Schwerin mit 
Marie von Schwarzburg-Rudolſtadt getraut worden. 

München, 5. Juli. Sicherm Vernehmen nach hat laut 
einer aus Amerika eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche der 
Staatsangebörigketts⸗Vertrag zwiſchen Baiern und den 
Vereinigten Staaten bereits die Genehmigung des Senates zu 
Waſhington erhalten. 

Ausland. 


Wien, 4. Jull. Der Vice⸗König von Egypten, 
welcher hier erwartet wurde, wird nicht kommen. Die Aerzte haben 
ihm die Donaufahrt widerrathen; er wird daher wahrſcheinlich 
über Trieſt oder Ancona reiſen. 

Wien, 5. Juli. Das „Tageblatt“ meldet: Der Reichs⸗ 
Kriegsminiſter verordnet die ſofortige Beurlaubung vm 20 Mann 
per Kompagnie. Die K. K. Armee wird dadurch um ungefähr 
36,000 Mann reduzirt. — Dem „Neuen Fremdenblatt“ zufolge iſt 
die Antwortnote des Sehen. v. Beuſt auf die päpſtliche Alo⸗ 
kutlon geſtern abgegangen. 

Paris, 4. Jull. In der heutigen Sitzung des gejeßgeben- 
den Körpers vertheldigte der Berichterſtatter Buſſon die Arbeiten 
der Budget- Kommiſſton, welche zwar nach Sparſamkelt ſtrebe, 
indeſſen den Rang und den Einfluß Frankreichs dem Auslande 
gegenüber, ſowie das Gedeihen der Friedensarbeiten des Landes 
im Innern zu erbalten ſuche. Jules Fabre äußert fein Erſtaunen 
über das Stillſchweigen, welches von der Regierung in Betreff der 
Rüſtungen brobachtet worden ſei. Weder Frankreich noch irgend 
eine benachbarte Nation wolle den Krieg! Wenn aber Niemand 


7 Uhr iſt der 
der Prinzeſſin 


denſelben wünſcht, wozu die Rüſtungen? Die Staaten Europas 


jeten allerdings umgewandelt, aber nur im friedlichen Sinne, dle 
Vollkommenhelt der Waffen macht mehr und mehr den Krieg un- 
möglich. Alle dieſe Kanonen und Gewehre ſeien nur eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen die Völker, und Frankreich ſei nicht reich genug, 
um das Kaijerreich bei derartigen Zuſtänden erhalten zu können. 
Für dieſe Worte wurde zur Ordnung gerufen. Rouher ſagte dar⸗ 
auf, ein ſolcher Angriff gegen die Reglerung ſei machtlos und ver⸗ 
ächtlich. Die Vollkommenheit der Waffen jet allerdings eine Ga⸗ 
rantie gegen den Krieg, aber dieſe Garantie könne nur durch den 
lebhaften Wunſch, ſolche Waffen nicht gebrauchen zu müſſen, er⸗ 
elt werden. Die Regierung und die Majorität der Oppoſttions⸗ 
partei ſeien in dem Wunſche nach Frieden und Fortſchritt der Eivi- 
liſation einig. Er könne ſich nur denken, daß der Krieg der Ehre 
wegen, nicht aber Territorlal-Verhältniſſe halber geführt werde. 
Oroßer Beifall. Die General-Diskuſſion wurde hlerauf geſchloſſen. 

— Der Kaiſer hat einem Miniſterrathe in den Tullerien 
präſidirt und darauf um 3 ½ Uhr wieder nach Fontainebleau ab⸗ 
gereiſt. — Der Kaiſer hat befohlen, daß nach Abhaltung der 
General-Inſpektlonen eine möglichſt große Anzahl Soldaten auf 
halbjährigen Urlaub entlaſſen werden ſoll. Der Kriegsminlſter 
hat demgemäß die erforderlichen Inſtruktlonen erlaſſen. 

Paris, 5. Jul. Die „France“ jagt, daß die miniſteriellen 
Arrangements in Preußen während der Abweſenheit des Grafen 


Bismarck Wichtigkeit erhielten, wenn ſie von Dauer wären, denn 


die preußſſchen Miniſter würden dann Miniſter des norddeutſchen 
Bundes werden. — Der „Tempe“ ſagt, daß die Reflexionen, welche 
die „Provlnzial-Corteſpondenz“ an die Feſtlichkelten in Worms 
knüpft, bedauerliche Provokatlonen, die gegen Frankreich ge⸗ 
richtet ſeien, enthlelte. 

Florenz, 4. Juli. „Nazione“ theilt mit, daß der Kron ⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Italien Dienſtag ihre Reife ans 
treten und auf derſelben auch Holland, Belgien und England be- 
ſuchen werden. 

Belgrad, 30. Juni. Kapitän Marzailovic ift brkannt⸗ 


lich wegen ſeiner Betheiligung an dem Komplotte Angeſichts einer 


ungeheuren Volksmenge erſchoſſen worden. Vor der Front der 
ausgerückten Truppen wurden dem Unglücklichen die Difiinftions- 
zeichen abgerifjen. Dann ſtand er geſenkten Hauptes vor ſeinen 
Untergebenen und mußte darauf gleichſam in's Grab hinunterſtel⸗ 
gen. Man ſtellte ihn nämlich in ein friſch ausgeworfenes Grab, 
mit verbundenen Augen und gefefjelten Händen und fo mußte er 
die Gewehrſalve erwarten. Er betete dem Geiſtlichen mit leiſer 
Stimme nach. Plötzlich ermannte er ſich. Er wünſchte noch eine 
Cigarre im Leben zu rauchen. Ein Kamerad reichte ihm dieſelbt. 
Marzailovic machte einige Züge und dann ſprang er in das offene 
Grab und ſank von drei Kugeln getroffen zuſammen. Während 


— 
r S 


— 


über. 


Mann zu dem Verbrechen. 


jungen Prinzen Milan vor. 


zweier Minuten rang er mit dem Tode und dann war Alles vor⸗ 
Auf ſein „Vergebt Brüder“ — antwortete das Volk mit 
Verwünſchungen. — Kapitän Marzailovie wurde auf Koſten der 
ſerbiſchen Regitrung in der Petersburger Militärakademie erzogen 
und galt als ein intelligenter, vom Fürſten vielfach ausgezeichneter 
Offizler des Genlekorps. Blinder Ehrgeiz verleitete den fungen 
Er wollte wohl nicht Fürſt, aber doch 
Kriegsminiſter von Serbien werden. 

— Heute beginnen nun die Abgeordneten zur Skupt⸗ 
ſchina aus dem Innern des Landes einzutreffen. Es find meiſt 
ſtattliche Bauern in nationalen maleriſchen Koſtümen. Kernige 


Geſtalten, wie man fie nur auf der Balkanhalbinſel und in Süd⸗ 


rußland ſieht. Ich ſprach mit einem dieſer Naturkinder über die 
politiſche Lage des Landes und muß geſtehen, daß ich ein ſehr ver⸗ 
nünftiges Urthell zu hören bekommen habe. „Der Fürſt Michael 
iſt nicht ganz für Serbien todt, feine Ideen müſſen fortleben. Wir 
brauchen jetzt ſtrenge Verwaltung und eine gute Juſtiz; die Schu- 
len ſollen und müſſen beſſer werden, das iſt die Aufgabe der Re⸗ 
gentſchaft. Wer dieſe Aufgabe erfüllen kann und will, den werden 
wir als Mitglied der Regentſchaft bezeichnen. Ordnung und Geſetz 
müſſen herrſchen, und wir werden der Regentſchaft zur Pflicht 
machen, daß dieſer Herrſchaft ſich Alles unterwerfe.“ Der Mann 
weiß wahrhaftig, was ſeinem Vaterlande frommt. 

— Geſtern ſtellten ſich die Profeſſoren der Hochſchule dem 
Der Rektor hielt im Namen des 
Profeſſoren⸗Kollegiums folgende Anſprache: „Als Repräsentanten 
der höchſten Lehranſtalt des Landes find wir gekommen Ew. Durch- 
laucht mit einem Willkommen! zu begrüßen. Es iſt anerkannt, 
daß von dem Fortſchritte der Wiſſenſchaft das Glück und der Fort⸗ 
ſchritt des Landes abhängt. Die Volksaufklärung hat in der Per- 
ſon des größten Patrioten, des ſeligen Fürſten Michael einen ihrer 
größten Wohlthäter verloren. Wir benutzen mit Freude dieſe 
Gelegenhelt, um unſeren herzlichen Wunſch auszudrücken, daß die 
Sache der Aufklärung in ihrem jugendlichen Herzen kräftigen Schub 
finden möge.“ Prinz Milan erwiderte dieſe Anſprache mit einigen 
warmen Worten. . 

— Es heißt, daß die Landwehr (alſo die Nation in Waf⸗ 
fen) den Wunſch kundgab, gleich nach der Proklamirung des Fürſten 
Seitens der großen Skuptſchina, durch Deputationen dem neuen 
Regenten ihre Huldigung darzubringen. Zu dieſem Zwecke ſandte 
dle Miliz im Ganzen ca. 1600 Mann ab. Man erwartet mit 
Sicherheit, daß die Proklamirung des Regenten am 4. (wenn nicht 
ſchon am 3., oder gar gleich am 2.) Juli vor ſich gehen werde. 

Belgrad, 5. Juli. Die Skuptſchina hat die Anträge 
angenommen, daß Fürſt Alexander und deſſen Stamm (Karageor⸗ 
gevic) niemals zur Regierung gelangen dürfe, und daß die Skupt⸗ 
ſchina alljährlich einzuberufen ſei. Die Skuptſchina, in welcher 
Fürſt Milan wiederholt erſchlenen iſt, wurde geſtern durch eine 
kurze Anſprache des Präſidenten geſchloſſen. Heute findet die Eere- 
monie der Salbung des Fürſten ſtatt. 

Waſhington, 24. Juni. Das Repräſentantenhaus hat 
den Budgetausſchuß angewieſen, über die Geſetzesvorlage in Be⸗ 
treff der Unifigirung der Nation alſchuld in Verbindung mit 
einer Herabſetzung der Zinſenquote für dleſelbe Bericht zu erſtatten 
und darüber Vorſchläge zu machen, wle der Regierung 50 Mil- 
lionen Dollars zuzuweiſen ſeien zur Tilgung derartiger Staats- 
ſchulden, in denen Zahlung in Papiergeld ausdrücklich fipulirt iſt. 
— Der Ausſchuß des Senats für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten hat aus der Geſetzesvorlage über den Schutz der naturali- 
firten Bürger diejenigen Paragraphen geſtrichen, welche die dem 
Präsidenten anempfohlenen Repriſſalien betreffen, Der Senat hat 
die Ernennung des Mr. Cor als nordamerikantſchen Geſandten in 
Wien nicht genehmigt. In New- Orleans find 100 Perſonen als 
verdächtig, einen Freibeuterzug nach Mexiko im Intereſſe Santa 
Anna's zu beabſichtigen, ausgewieſen worden. 

Waſbhington, 4. Juli. Der Präſident Johnſon hat elne 
Proklamatton erlaſſen, durch welche die Theilnehmer an der 
Rebelllon mit Ausnahme derjenigen, welche wegen Landesverrathes 
angeklagt find, begnadigt werden. 


Pommern. 
Stettin, 6. Juli. Zu der heute unter dem Vorſitz des 


Herren Krelsgerichts⸗-Rathes Herzbruch begonnenen Schwur 
gerichte ⸗Sitzungepertode pro III. Quartal er., in welcher nach 


einer neueren Zuſammenſetzung die Herren Kreisgerichts-Räthe 
Voigt und Gelpcke, Kreierichter Wüſtenberg und Aſſeſſor 
Meifter fungiren, find als Geſchworene einberufen die Herren: 
Vergolder Aug. Brockhauſen, Kaufleuten J. G. Brößmann, Herm. 
Deckert, Herm. Knauff, Carl Krıy, H. Oppenheim, Ferd. Spiller, 
Julius Schön, Altxander Schultz, Rentier Aug. Wilhelm Köhler, 
Rentenbank-Buchhalter Kurtz, Direltor Marx, Bäckermelſter A. J. 
Mertens, Setlermeiſter Louls Rademacher, Rentier Ritter, Bren- 
nereibeſitzer Ir. Wilh. Sellin, Goldarbeiter Wilh. Sperling, 
Kupferſchmiedemelſter Carl Eruſt Stäven, jämmtlid von bier; 
Maurermeiſter Ludwig Engelberg, Fabrikbeſitzer Feitz Holberg, 
Schiffs baumelſter Herm. Lamprecht, Rentier Rübe, Partikulter Carl 
Schmidt aus Grabow a. O.; Kaufmann Carl Buſſian, Kaufmann 
Louis Boecker und Scharfrichterelbeſitzer Markus Marcuſe aus Grei- 
fenhagen; Kaufmann Ferd. Krüger und Rathmann Herm. Vauſch 
aus Gartz a. O.; Zuckerſtedemeiſter Carl Köbke aus Garden und 
Kaufmann Thledemann aus Jaſenttz. 

Zur Verhandlung kam zuerſt die Anklage wider den bereits 
viermal wegen Diebſtahls beſtraften Schneidergiſelen Otto Schmal⸗ 
feld von hier wegen Raubes und zweier einfacher Diebſtähle im 
wiederholten Rückfalle. Die Aaklage wegen Raubes behandelte 
den ſeiner Zeit erwähnten Fall, in welchem S. der Frau des Kauf, 
manns Käber auf dem Flur des Haufrs Königsplatz 5 unter der 
Drohung: „hergeben oder ich bringe Ste um“, eine 1% Thaler 
enthaltende Gelddoſe gewaltſam entrif. Die Dieb ähle beſtan⸗ 
den darin, daß der Angeklagte im März d. J. beim Kaufmann 
Löwenthal aus unverſchloſſenem Kolriror, während er das Dienfl- 
mädchen mit einem fingirten Schreiben an ihre Hertin zu entfernen 
wußte, einen Schuppenpelz und einige Tage ſpäter dem Maler mſtr. 
Riegel aus einem Haufe am Paradeplatz, in welchem letzterer ar- 
beitete, einen Rock ſtahl. Seide Kleidungeſtück⸗ verſetzte er ſofort 
in einem bieſigen Leihamte. Der Angeklagte war in allen Punl- 
ten inſoweit geſtändig, als er im erſten Falle nur die von der Frau 
K. als Zeugin bekundete Drohung beſtrütt. Die Geſchworenen fon- 
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ſlattrten durch erdikt den Raub und wurde der Angeklagte zu 
6 Jahren Zuchkhaus, ſowie gleich langer Stellung unter Polizei- 
aufſicht verurthellt. b f 

Die zweite Anklage wegen Diebſtahls im Rückfalle war gegen 
den Arbeiter Chelſt. Fr. Wendt von hler gerichtet. Derſelbe war 
geſtändig, am Nachmittage des 6. April d. J. aus einem Stalle 
auf der Laſtadie zwei Knechten ihre Kleidungsſtücke, theils vom 
Nagel, theils aus einem gewaltſam erbrochenen Kaſten geſtohlen zu 
haben. Die Annahme mildernder Umſtände wurde von den Ge⸗ 
ſchworenen zugeſtanden und der Angeklagte zu 2 Jahren Gefängniß, 
Verluſt der Ehrenrechte und Pollzelaufſicht verurtheilt. 

— Geſtern, Sonntag den 5. Juli, feierte der hleſige Hand⸗ 
werker Verein ſein 25jähriges Stiftungsfeſt. Viele Frrunde des 
Vereins hatten ſich eingefunden: die Spitzen des Obergerichts, des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, Deputationen der hieſigen 
Vereine, der Berliner, Stargarder, Prenzlauer und anderer Hand⸗ 
werkervereine. Das Feſt begann um 11 Uhr Vormittags mit der 
Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber. Dann hielt der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Klug, die Feſtrede, in welcher er einen geſchicht⸗ 
lichen Ueberblick über die Entwickelung des Vereins gab und allen 
Gönnern beſſelben feinen herzlichen Dank ausſprach. Demnächſt 
folgte ein Quartettgeſang mit gut vorgetragenem Solo über den 
Handwerkerſtand. Um 1 Uhr ward die Feſttafel eröffnet, an der 
viele Gäſte ſich betheiligt hatten, und die etwa 250 Theilnehmer 
zählte. Der erſte Toaſt ward Sr. Majeſtät dem Könige ausge⸗ 
bracht, dann folgten Toaſte auf die Spitzen der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, den Verein, ſeinen Vorſtand, ſeine Lehrer und die Frauen. 
Den Schluß bildete ein Toaſt des amerikaniſchen Generalkonſuls 
auf die deutſchen Arbeiter dies- und jenſeits des Oceans. Nach 
der Tafel begab fi die Geſellſchaft in den Garten, wo ſich in⸗ 
deſſen eine zahlreiche Damengeſellſchaft eingefunden hatte. Nicolals 
Ouverture zu den „Luſtigen Welbern von Windſor“ eröffnete den 
zweiten Theil, der „Siegesgeſang der Deutſchen nach der Hermanns⸗ 
ſchlach!“ ſchloß ſich aa die Ouverture an. Dann folgte die Fah; 
nenweihe und ihre Nagelung, wobei manch finniger Denlſpruch ge⸗ 
ſprochen ward. Nach einem Marſche aus dem „Tannhäuſer“ folgte 
demnächſt die Aufführung des „Columbus“ von Becker, mit welcher 
der zweite Theil des Feſtes ſchloß. Der dritte Theil brachte 
mehrere kleintre Pièdcen. Inzwiſchen war die Stimmung mehr 
und mehr eine belebte geworden. Ein Brief und Gruß des Pro- 
feſſors Virchow, ſowie das Geſchenk des Muſikdirektors Ritter aus 
Prenzlau trugen zur Hebung der Stimmung weſentlich bei. Den 
Schluß des Ganzen bildete Tanz und Feuerwerk. 

— Der Bundesraih des Zollvereins hat hinſichtlich der Zu- 
bereitung von Vieh- und Gewerbeſalz (Denaturirung), jo wie der 
Kontrole des abgabenfrei verabfolgten denaturirten Salzes ein- 
gehende Beſtimmungen getroffen, welche mit dem 1. d. Mts. in 
Kraft getreten find. Das zur Viehfütterung oder Düngung be⸗ 
ſtimmte Salz darf bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe zu Fri 
nem anderen Zwecke, alſo auch nicht zu gewerblichen Zwecken, von 
ſolchen Gewerbetrelbenden, welche für dergleichen Zwecke ſteuerfreles 
Salz brzichen können, verwandt werden. Wer Gewerbeſalz auf 
Vorrath zum Verkaufe anfertigen laſſen will, bat der Steuerbehörde 
von dleſer Abſicht unter der Magee, -c. Denaturirungsmittel 
er verwenden will, Anzeige zu machen und die Anordnungen der 
Steuerbehörde über das zu führende Regiſter, jo wie dle ſonſt zu 
beobachtenden Beſtimmungen zu erwarten. 

— Bel den Königlichen Bank-Jaſtituten in den Provinzen 
beſteht ſeit dem vorigen Jahre die Einrichtung, alle Wechſel, welche 
an einem Sonnabend oder dem Tage vor einem Feiertage fällig 
find, ſobald nicht ſpäleſtens am Zahlungstage bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags die Zahlung erfolgt, unter allen Umftänden noch am Zab- 
lungstage zur Einholung des Proteſtes dem Notar zu übergeben. 
Dieſe Einrichtung wurde in Folge tines Obertribunals-Erkenntniſſes 


getroffen, deſſen Interpretation inzwiſchen von demſelben hoͤchſten 


Gerichtohofe wieder aufgegeben worden if, ohne daß die Bank- 
Inſtitute bisher zu einer Aenderung des ihnen vorgeſchriebenen 
Verfahrens veranlaßt worden wären. Dazu kommt, daß bei der 
Königlichen Hauptbank in Berlin alle Wechſel bei ausbleibender 
Zahlung erſt am Tage nach der Fälligkeit Morgens 10 Ube proteſtirt 
werden und, wenn dieſer Tag ein Sonn- oder Feſertag if, die 
Proteſt-Aufnahme erſt an dem nüchſtfolgenden Wochentage erfolgt. 

— Der Muſikus Otto Krohn, welcher ſich im Züllchower 
Krankenhauſe befand, erhielt am Donnerſtag voriger Woche Urlaub, 
nach der Stadt zu gehen. Gleichzeitig beauftragte ihn der Kran- 
kenwärter Nicpold unter Einhändigung einer Ritterſchaftlichen Bank- 
noten über 25 Thlr., letztere bei der hieſigen Sparkaſſe zu belegen 
und ihm das betreffende Guthabenbuch mitzubringen. Bis heute 
iſt Krohn nicht nach Züllchow zurückgekehrt, hat das Geld vielmehr 
unterſchlagen. 

— Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr erhängte ſich der 
46 Jahre alte Zimmerpoliee Anton Engelberg auf dem Boden 
des von ihm bewohnten Hauſes Kirchenſtraße No. 13. Als Motiv 
dis Selbſtmordes bezeichnet man Trunkſucht und zerrüttete Familien- 
verhältnifje, 

— Aus einer Wohnung Schulzenſtraße No. 30 iſt in der 
Zeit von geſtern bis heute eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand 
und unechter Kette geſtohlen worden. 

Stargard, 6. Juli. Am Sonnabend Morgen wurde in 
der Ihna in der Nähe der Elsner'ſchen Fabelk die bis auf das 
Hemde entkleidete Leiche des hieſigen Poſt⸗Expedienten S. aufge- 
funden. Die am Ufer abgelegten Unifo:m- und Kleidungeſtücke 
bezeichneten die Stellt, wo derſelbe muthmaßlich ſeinen Tod geſucht 
und gefunden hatte. S. übergab am Freitag Abend einem jüngeren 
Poſtbeamten ſeine Arbeiten und wohnte darauf der Königgrätzer 
Schlachtfeter im Neuen Geſellſchaftshauſe bei, das er in animirter 
Stimmung zu ſehr ſpäter Stunde erſt verließ. Wie man annimmt, 
bat er ſich von dort aus direkt nach der in der Nähe belegenen 
Ihna an die oben bezeichurte, vor Kurzem aus gebaggerte Stelle 
begeben. S. war Familienvater und hinterläßt eine Wiitwe und 
zwei Kinder. Als Motiv zum Selbſtmord vermuthet man Unter- 
ſchlagungen, welche durch den kurz zuvor anweſenden Kontroleur 
feſtgeſtellt ſein ſollen. 

Greifswald, 4. Juli. Anläßlich der letzten Auweſenheit 
S. K. H. des Kronprinzen am vergangenen Dienflag verdient 
folgender Zug liebenswürdiger Kourtolſte erwähnt zu werden. Als 
deiſelbe in die Stadt elufude, feierte ein birſiger Bürger gerade 
feine Hochleil. Die Gäſte waren eben an die feſtliche Tafel gereiht, 


zu ſehen und zu begrüßen. 


als plötzlich der Ruf erſchallt: „Der Kronprinz kommt!“ Alle ver- 
laſſen ihre Plätze und ellen an die Fenſter, um den Kronprinzen 
Von der Braut und einigen jungen 
Damen werden ihm beim Vorbelpaſſicen Blumenbouquets zugewor⸗ 
fen, die jedoch ihr Ziel verfehlen. Bald darauf wird dem jungen 
Paare ein Schreiben des Bürgermeiſters Herrn Teßmann über⸗ 
reicht, worin dieſer im Namen des Kronprinzen dem jungen Paare 
den herzlichſten Glückwunſch ausſpricht und bedauert, daß die ge⸗ 
worfenen Bouquets den Kronprinzen verfehlt! hätten. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Das Attentat des Studenten Gutbler auf ſeine 
Geliebte hat keine jo ſſchweren Folgen, als Anfangs vermuthet 
wurde; nachdem die Kugel glücklich herausgeſchnitten iſt, ſollen die 
Aerzte jede Lebensgefahr als beſeitigt erklärt haben. Es iſt dieſer 
günſtige Ausgang dem Umſtande zu verdanken, daß der Student 
die Mündung des Terzerols feſt auf die Bruſt des Mädchens ge⸗ 
ſetzt hatte, wodurch die Wirkung der Kugel bedeutend abgeſchwächt 
wurde, und daß dieſes belm Abfeuern Wendung machte. 

— Vor einigen Tagen ſtand ein Fremder vor dem Muſeum 
und betrachtete aufmerkſam die Fresken. Kaum! hatten ihn einige 
Bauernfänger geſehen, ſo machten ſie ſich heran, erklärten ihm die 
Bilder und kamen ſchließlich mit der Bemerkung hervor, man wolle 
gehen und ein Glas Bier trinken. Der Fremde war damit ein- 
verſtanden und wünſchte nach Tivoli geführt zu werden. Dort fepte 
man ſich in eine Laube und verlangte Bler und Karten. Das 
Kümmelblättchen begann und der Fremde, der natürlich zuerſt ge- 
winnen mußte, gewann ſeinen Einſaß. Aber er gewann weiter 
und ſchließlich hatte er den Bauernfängern alles Geld abgenommen. 
Dann ſagte er lachend: „Gebt Euch doch keine Mühe, ich bin ein 
Kellner und kenne Eure Kunſtſtücke.“ Als die Gauner nun unan- 
genehm wurden, führte er ihre Verhaftung herbei. 

Paris. (Goltz und Prinz Napoleon.) Der „Figaro“ 
erzählt: Die Zunge des Herrn v. d. Goltz if in Folge feines 
Leldens nicht ſo ſehr gelähmt, um ihm eine ſchalkhafte Antwort zu 
verwehren. In der letzten Unterhaltung mit Herrn v. Mouflier 
beklagte ſich der Geſandte Preußens über die politiſche Bedeutung, 
welche man der Reife des Prinzen Napoleon bellege. Mouflier 
antwortete: „Aber der Prinz iſt ja nicht der Kalſer.“ — „Nun“, 
erwiderte Goltz, „ich will wohl zugeben, daß Prinz Napoleon, 
nicht die rechte Hand des Kalſers benutzt, aber geſtehen Sie doch 
auch, daß dieſer ihn als Linke benutzt.“ 

London, 2. Juli. Der Richter des Wendswortber Polizel⸗ 
gerichts in London gab geſtern ein recht ſalomoniſches Urtheil ab. 
Ein Herr und eine Dame, welche ſich über den Beſitz eines Papa- 
geyes ſtiitten, erſchlenen vor ihm, um jeine richterliche Entſcheldung 
darüber zu vernebmen. Der Richter befahl, das Streltobjekl, den 
Papagey berbelzuholen und ließ ihn dem Herrn, welcher als Ver- 
klagter erſchlenen, reichen. Der Papagep ſchrie gewaltig und ver- 
ſuchte den Herrn ins Geſicht zu picken. Als ihn aber die kläge⸗ 
riſche Dame in die Hand nahm, wurde er Mil und ließ Zeſchen 
der Zärtlichkeit gegen dleſelbe blicken. Der Richter ſprach den Pa- 
pagey der Dame zu, welche triumphlrend den Gerichteſaal verlleß. 


Vosges Beribte. 
Stettin, 6. Juli. Witterung: trübe. Teinperatue 130 N. 
Barometer 28“. Wind SW. - 


An der Börfe, 

Weizen unverändert, per 2125 Pfo. loco gelber 85 — 95 3 
ungariſcher 65—80 , 83 —85pfd. gelber Juli 87%, 34 bez., Juli⸗ 
651 Fr 85 , bez. u. Br., 84%, Gd., Septbr.⸗ Oktober 76%, Ag 

„ u. Br. 

Roggen ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 58 — 61%, N, Juli 59%, 9% 
bez., Juli⸗Auguſt 55 % bez. u. Br, September „Oktober 53%, n bez, 
53 Br. u. Gd., Frühjahr 46 & bez. 

Gerſte ſtill, loco per 1750 Pfd. mähriſche und ungar. 45 — 50 3% 

n per 1300 Pfd. loco 34 —35½ , 47 —50pfd. Juli 35% % 
nominell. 

Erbſen per 2250 Pfd. 00 W. 75 57-59 M, Koch- 60—61 % 

Winterrübſen pr. 1800 Pfd. loco 71— 73 , Juli-Auguſt 73 
S nom., Auguſt⸗September 74 % nom, September⸗Oktober 75 % Br. 

N. a Be 8 N 1 9% A bez. u. Gd 

uli ⸗Auguſt 97 ez, Auguſt 9¼ 8, Sept 7 * 
92 E bez, 9%, 2 Br, Oktober⸗November 935 * e 

Spiritus etwas höher bezahlt, loco ohne Faß 18% Ag bez., Klei 
nigkeiten vom Lager 19 bez, Jull u. Juli Auguſt 18% % Br. 
Auguſt⸗September 1827, 1½ bez. September-Oktober 18 * Br. 
0 Petroleum loco 6 4 Br., September⸗Oktober 6%, % „ 
ez. u. Br. 

Sardellen 1866er 19½ 4 bez. 2 

Angemeldet: 50 Wspl. Roggen, 30,000 Oxt, Spiritus. 

Regulirungs⸗ Preiſe: Weizen 87½, Roggen 59½, Rüböl 9, 
Spiritus 18½ 
4 Berlin, 6. Juli, 2. Uhr 4 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 837 bez. Staats⸗Anleihe 4½ 9% 95% bez. Berlin-Stettiner Eifen- 
bahn⸗Aktien 134%, bez. Stargard Pofener Eiſenb.⸗Aktien 94 bez. Oeſterr. 
National» Anleihe 55½ bez. Pomm. Pfandbriefe 85 ½ bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn Aktien 189 bez. Amerikaner 78%, bez. a 

Weizen Juli 75, 176 bez. Roggen Juli 59 bez, 58°, Br., Juli- 
Auguſt 54 ½ bez., 54 Br., September Oktober 52% 52%½ bez. Rubel 
loco 10 Br., Juli 9%, Br., Sepibr. ⸗Oktbr. 9 9 bez. Spiritus loco 
19%, bez, Juli - Auguſt 182, 19 bes, Auguft September 197% bez., 
1, Gd., September-Oftober 18 Br., 172 bez. 


Stettin, den 6 ai 


Hamburg 6 Tag. 151½ bz St. Börsenliaus-O. -| 4 or 
» „ 2 Mt. 150% B |[St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam. 8 Tag. 142%, B [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
» 2 Mt. — Greifenhag. K ro 5 = 
London: 10 reg. 6 24½ ba National- ran, 4 | 1174, B 
719 3 Mt. 6 23% B e- Asse-uranz 4 — 
Paris 10 Tg. 81% B [Pomeran : 4 116 B 
a 2 Mt. 80% B [Union 15 ** 11 — 
Bremen 3 Mt. | = t. speicher-A 5 
St. Petersbg.|3 Web. — Vor" Ealcber A. 5 — 
Wion . 8 Tag. . m. Trov.-Zuckers. 5 — 
enge 2 Mt. En N. St. Zuckersied. -| 4 — 
Preuss. Bank 4 | Lomb. 44% Bede en a 
-An1.5457| 41 4 redower „ — 
— 1 5 A — Walzmühle 5 — 
St. Schldsch. 3 ½ — St. Portl.-Comentf. ( 4 — 
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